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Wenn CS sıch nıcht gerade die höchsten Feste des Kirchenjahres han-
delt, gehen heute die Festtage 1m Leben eınes Priesters un Seelsorgers 11 -
gendwıe „unter“. Das heißt ganz konkret: Dıie Feste werden in Euchari-
stiefejer un: Stundengebet „begangen“, aber „dann  CC der „davor“ ex1Istie-
14 S1e mehr der wenıger nıcht mehr, da 1St dieser Tag SCHAUSO W1e€e jeder
andere auch Man annn also weıthın nıcht mehr VO „Fest-Tagen“, SON-

ern höchstens VO „Fest-Stunden“, besser och VO  5 eıner „Feststunde“
sprechen, Wenn I1a  s die Zeitdauer VO  3 heiliger Messe und Stundengebet
„zusammenzählt“. Dıies wıederum hat Z Folge, da{ß solche verkürzte
Festzeıten WwW1e eın „erratiıscher Block“ in der „Gegend“ stehen, bezie-
hungslos 1m Tage „herumgeistern , enn Sınn un Gröfße erschliefßen sıch
eınem Priester Ww1e€e auch jedem Glaubenden eiıgentlich Eerst dann, WenNnn der
Festtag ın der Tat unverkürzt Festtag leibt, W as besagen wıll Eın Festtag
annn L1UT ın Wahrheit leben, Wenn sıch ber den SaNzZCH Tag hın „entfal-
ten  D kann, wobel natürlıch Eucharistie un: Stundengebet die besonderen
Höhepunkte bılden.

Überwindung der gegenwärtıgen „Festtagsreduktion“
Es erscheint also als eın dringliches Anlıegen, da{fß zunächst einmal bei

Prıiestern, und annn VO Ort ausstrahlend auft die Gemeıinde, auch
die „kleinen“ Festtage des Kirchenjahres (Darstellung des Herrn; Verkün-
digung des Herrn, Johannes I DPeter und Paul; Christi Verklärung, Ma-
Ma Geburt, Kreuzerhöhung, NUur einıge Beispiele nennen) den ganı-
ZeNn Tag gefelert werden, alle tunden des betreffenden Tages ıhr SaNz be-
sonderes Gepräge verleihen. Das heilßt nochmals: So sehr Eucharistiefteier
und Stundengebet dıe „Herzzeıten“ der Feıer eınes solchen Tages sınd,
sehr mu der Geılst dieses Tages auch die anderen Stunden ertüllen
Messe und Stundengebet allein waren da S Z wenı1g“.

Beispiele VO  s Formen einer ganztdagıgen Feıer
An erster Stelle ware 1er NECNNENN eıne „Festtagsruhe“, dıe die leider

fast schon gewöhnliıche Alltagshektik ablöst. Selbst dort, VOd-

len Alltagspensum nıchts gestrichen werden kann, sollte alles mıiıt orößerer
Ruhe, Bedachtheıt, Freundlichkeit geschehen. Ich bın überzeugt, da{ß sıch
dieser „Geıist“ mIiıt einıgem Bemühen iın solchen Zeıten ausbreiten
annn Sodann scheıint 65 mır VO  5 Wiıchtigkeit, da{ß INnan als Priester be-
strebt isSt, die Vorbereitung und Nachbereitung der Eucharıistieteier
bewulfiter gestalten. Das heißt An Festen sollte InNnan nıcht 1im „letzten
Augenblick“ in die Sakriste1 „gesStUrzZt: kommen und auch nıcht „MOg-
lıchst bald AaUuUs dem Tempel entfliehen“. Vielmehr se1 NSCrCHL, gerade die



Zeıt VOT Begınn der Messe mehr in uhe „gemeßen“. Eng 107
damıt zusammenhängt auch die Art und Weıse, W1€e Inan diesen Tagen
das Stundengebet verrichtet. Wenn möglıch, annn se1l empfohlen, diesen
Anlässen das Brevıer 1im gottesdienstlichen Raum beten und ZW alr

möglichst verteılt ber den SaNZCH Ta Gerade diese Verteilung bringt CS

auch mıt SICH, da{ß eben der Tag 1Ns Festgeschehen mıt einbezogen
wırd Iso Di1e Laudes möglıchst VOT Begınn der Lıturgıe, eıne der kleinen
Horen etwa Mıttag, die Vesper wıederum spaten Nachmittag. Als
überaus entscheidend jedoch halte ıch dafür, dafß I1Nan während des Tages
sıch aut das jeweılige Festgeheimnıs besinnt, gleichsam den Inhalt des Fe-
STES ımmer wieder ın sıch „einatmet“, kurz, bewußt-unbewufßlt AUS ıhm
ebt Dıies 1Sst 1aber wıederum 1LUFr möglıch, wenn eıne Eınstımmung auf
das Geheimnıis des Festes nıcht erst Tage selbst, sondern bereıts
Vorabend geschieht. Ich möchte 1eSs die Aktivierung der „Vigilgesin-
nung“ NeENNECN ber Br sollte nıcht blo{fß eiım „Bedenken“ leiben. Aus
den Gedanken heraus, die eınen beseelen und eleben, erg1ıbt sıch annn die
eıne der andere Tatı gleichsam als Frucht der testtäglıchen, meditatıven
Gesinnung. Dazu och einıge Beispiele: An Darstellung des Herrn
könnte seın der Gedanke der Erwartung des Herrn und daraus des Z
gehens auf dıe Menschen, ın ıhnen Christus begegnen; Verkündıi-
gung des Herrn ware der ewußlte Glaube das Kkommen des Erlösers

auch heute noch, und eıne Gesinnung, die versucht, jeden Menschen als
Erlösten anzunehmen; Johannes könnte die Besinnung aut die Be-
reiıtung der Wege für den Herrn heute stehen un eıne gahnz konkrete W eg-
bereitung; DPeter und Paul sollte der Kırche besonders gedacht werden
und der Versuch stehen, diesem Feste Verbundenheit mıiıt der Kırche
üben; Verklärung könnte CS eıner ewulßlteren Bejahung auch des
Wunderbaren heute kommen ; Marıa Geburt könnte der Anlafß se1n, den
Menschen iın seıiner Mitwirksamkeit Heıle werten un dıe JE
ten gahnz bewufßt 1m Rahmen der Mitwirksamkeıt der Erlösung NI
stehen“; Kreuzerhöhung schließlich ware die Gelegenheıt, das Kreuz als
Zeichen der Zuversicht lebendiger sehen, das ber allem hoch aufge-
richtet erscheınt.

Der Dienst der riester verlangt n garız besonderer eIlse, daß sSIe sich dieser Welt NIC|
gleichförmig machen; er erfordert aber zugleich, daß sSIE n dieser Welt mıtten den
enschen eDen, da SIE wıe gute en ihre er! kennen und auch die heimzuholen
suchen, die außerhalb stehen, amı sie Christi Stimme oren und eiıne er! und en Hırt
sel ] helfen iIhnen gerade Jene Eigenschaften viel, die eC| n der menschlichen
Gesellscha: senhr geschätzt SIN Merzensgute, Aufrichtigkeit, Charakterfestigkeit und
usdauer, unbestechlicher Gerechtigkeitssinn, gute Umgangsformen und Ähnliches, das
der Apostel Paulus empfiehlt: „Was anr Isi, Was ehrwürdig und reC| Was auter, ljebens-
wert und ansprechend, überhaupt Was Tugend st und LOD verdient, darauf SeId Dbedacht“
PhIil 4, 8) Aus Vatikanum, Dekret über Dienst und der riester,


